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Der 


1840 


Breslauer Beobachter. 
Ein unterhaltendes Blatt für alle Stände, e 
als Ergänzung zum Breslauer Erzähler. 


Dienſtag, den 22. September. 


Redaktion und Expedition: 


Lokal: Begebenheiten. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) Aa den Hrn. Lieut. v. Glock, v. 10. Inf. Regm., v. 18. 
M 


d. M. 
2) An den Sch loßermſtr. Wälder, Hummerel, v. 19. 
d. M. 


können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 21. September 1840. 8 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Breslauer Chronik. 
Am 13. September entſtand in einem Hauſe auf der kurzen Gaſſe 


dadurch Feuer, daß ein Tabakraucher deim Schlafengehen feine 


noch glimmende Tabakspfeife in die Tafche feines Rockes geft: dt 


hatte. Dadurch war letztere in Brand gerathen, und die Flamme 


hatte bertits einige Sparren des Schindel⸗Daches ergriffen, als 
die Nachbarn das Feuer gewahr wurden, und weiterem Umſichgrei⸗ 
fen vorgebeugt wurde. 


Im vorigen Monat haben das hiefige Bü gerrecht erhalten: 

5 Schneider, 2 Bäcker, 1 Kalkhändler, 1 Branntweinbrenner, 3 
Schuhmacher, 1 Frachtfuhrenunternehmer, 1 Tapezier, 2 

f Getreidemäkler, 1 Böttcher, 1 Fellhauer, 1 Schnittwaarenhändler 
1 Lederhaͤndler, 2 Stellmacher, 1 Getreidehändler, 1 Schmied, 
1 Wanduhrenverfixtiger, 1 Kaufmann, 1 Drechsler, 1 Haus⸗ 
asquicınt, 1 Keetſchmer, und 1 Zirkelſch mied. * 


— En 


Sechſter Jahrgang. 


Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechteſraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schle ſiens Vorzeit. 


— 


Der Einfiedler auf dem Spitzberge. 
(Erzählung aus den Zeiten des dreißigjährigen Krieges.) 


Hochauf loderten die Flammen der verbrennenden Groͤditz⸗ 
burg, daß die Lohe glühend an die Wolken ſchlug und ſie mit 
einem purpurnen Roth färbt. Mit bleichen Geſichtern, auf 
denen ſich Furcht und Schrecken in den klarſten Zügen zeichneten, 
ſtand ein Theil der Bewohner von Piobſthayn auf der Hoch⸗ 
ebene nach dem Spitzberge zu, und bange S eufzer drängten ſich 
aus der deklommenen, zuſammengeſchnüttten Bruſt. Siehe, 
da nahte ſich mit wankendem Schritte der edle, hochgeachtete 
Gutsherr, Valentin von Redern, am Arme feiner liebenswür⸗ 
digen Gattin. Barbara Helena, dem veiſammelten Haufen. 

»Das iſt grauenvoll, & ſagte Valentin, indem er ſeine 
Blicke nach det brennenden Feſte richtete, vſo ſollen wir denn 
die Schiecken dieſes fürchterlichen Krieges im vollſten Maaße 
fühlen! Kinder !« wandte er ſi h an die verſammelten Untertha⸗ 
nen, »wit find jetzt keinen Tag mehr ſicher, daß die Wallen⸗ 
ſteinſche Armee nicht unſer liedes Probſthayn verheerend durch⸗ 
ziehe. Leider! kann ich Euch keinen andern Ralh geben, als: 
Eure geringen Schäge zu vergraben, und Euch dann det Quade 
des Herrn der Welt, in deſſen Hand unſte Schickſale ruhen, 
zu Überloffen. Er wird uns nicht mehr auflegen, als wir er“ 
tagen können. Auf mich — fo ſchmerzlich es mir auch wird, 
Euch dies zu eröffnen — könnet und dürfet Ihr nicht rechnen. 
Mich binden höhere Pflichten. Dem Hergoge von Liegnitz mel 
nem gnädigen Herrn, muß ich feine Schriften und Güter, die 
er mir anvertraut bat, retten, dazu verbindet mich ein helliger 
Eid. Daher darf ich hier nicht dieiden; ich muß in eine Je. 
ſtung, die den mir anvertrouten Sachen mehr Sicherheit ges 
währt. Um Euch ater recht nahe zu ſein, ſo habe ich Gold⸗ 


berg erwählt. Die Stadt iſt feſt genug, um auch einem ſo 
waͤchtigen Feinde widerſtehen zu können, und übrigens befürchte 
ich dort weniger, denn der Herzog iſt doch neutral geblieben 
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und wenn dies — wie es ſich an der Grödigburg zeigt — nicht 


geachtet würde, fo wird der fürchterliche Wallenſtein eine Stadt 
ſchonen, in der er ſeine erſte Bildung erhalten und in welcher 
noch jetzt fein alter treuer Lehrer Vechner lebt. 

Eine dumpfe Stille, nur hin und wieder durch Schluchzen 
unterbrochen, trat ein. Man hatte dies nicht vermuthet und 
die ormen Probſthaynet ſahen ſich j⸗bt vaterlos. Die Fur cht 
vor dem hetanſchreitenden Unglücke trat, wie eine drohende 
Rieſengeſtalt, vor ihre zigenden Gemüther. Das Gerücht von 
der Rohheit des Wallenſtein'ſchen Corps wat ſchon zu ihten 
Ohren gedrungen, und mit wehmüthigen, thränenden Blicken 
wandte ſich der Schultbeiß des Dorfes zu dem Gutoherru- und 
ſagte: »So find‘ wir denn nun eine verlaſſene Heerde, die kei⸗ 
nen Hirten haben, unſer Loos iſt uns aufs Schtecklichſte gefallen. 

Redern zerdrückte eine Thräne im Auge und erwiederte, in 
dem er gen Himmel zeigte: 

Ihr habt einen höhern Herrn, der Euch b. ſchirmet und 
für Euch wacht, als mich ſchwachen Menſchen. In feine 
Vatethaͤnde lege ich Euer Leos! Laßt wih ziehen, ich muß la 
Schnell wandte er ſich um, um feine Rührung zu verbergen. 
In demſeleen Augenblicke gewahrte er den Peter Joſt vom 
Eteinterge auf flüchtigem Roß, der auf die Verſammelten zu: 
jagte. ? 

»Der bringt wohl auch nichis Gutes le mutmelte der 
Schultheiß. 5 

Kaum rei ihnen angelangt, iſef er: »Ihr Männer von 
Piobſthoyn, bringt Euch und das Eure ſchnel in Sichetheit. 
Ich komme fo eden von der Nähe der &töditzvurg. Durch den 
Verrath eines nichtswürdigen Weibes, der Concusine des Haupt⸗ 
manns, iſt die her liche Veſte in die Hände der Wallenſteiner 
gekommen und größtentheils in einen Aſchenhaufen verwandelt, 
Daß zügelloſe Heer rüftete ſich eben, größtentheils zum Abmaiſch, 
und es wird unſtreitig ten Wig in unſte Gegend nehmen. « 

Jetzt gewahrte er den Gutsherrn. » Auch Ihr hier müß!g ee 
ſagte er nicht ohne Vorwurf, »auf der Grödisburg find alle 
D ocumente und Schriften in die Hände des Wallenſteiners g⸗ 
fallen «K 

V Ich verftche Euren Wink! Es war ſa on beſchloſſen, che 

Ihr kamt. 

lentin. f 
»Und zwor, wenn ich Euch tathen darf, noch die ſen Abend, « 
meinte Joſt, » denn die Wallenfteiner find ſchnell. Od Ihr 
motgen noch könntet, das wäre die Frage. Benutzt die Stunde, 
die noch die Eure iſt. «s . . 

v» ach, Joſtle ſagte Valentin tief bewegt und ergriff die 
Hand des Ritters, dich ſcheide mit ſchwerem Herzen! Seht, 
dieſe bier, die ich liebe, wie meine Kinder, muß ich in der Ges 
walt eines blutbürſtigen Fentes zutücklaſſen, der vielleicht um 
fo Ärger hauſen wird, da Religſonshaß mil in's Spiel kommt. 
Iht ſeid unvetheirathet und ein topfrer Mann, und dürfte ich“ — 

„Gut, gut, e fiel ihm jener in's Wott, » ich weiß, was 


For ſogen wollt. Der Eure mit Gut und Blur. Hier iſt 
mein Handſchlag. e 5 
Darauf wandte er ſich an die Prodſthayner. 2 Kinder, e 


fogte er, v Euer Herr muß Euch verlaffen, aber wenn Ihr mir 


Mein Weg geht nach Goldberg, 4 erwiederte Biz 


gehorchen wollt, ſo will ich Euer Schirmoogt fein und Euch 
nicht verlaſſen, ſo lange nech ein Tropfen Bluts in meinen 
Adern rollt, und dis Euch Gottes Gnade Euren rechtmaͤßigen 
Heren zurückgegeben hat. e N 8 

Da entſturzten 
Augen der Pro ſth 
gerührt des Ritters Hand und ſagte: . 
» dank, Dank. edler Mitter, dleitt bei uns, damit wit nicht 
find, wie deririte Schaafe le Dann blickte er gen Himmel, ent: 
dlößte fein ehraürdiges Haupt und ſprach 

»Das wußte ich aehl, Vater in der Höhe, daß Du uns 
nicht verl-fjen würdefl.« Darauf ſag e er zu Metern: 28 ehet 
wit Gott, edler Stommherr, da Ihr ziehen müßt um Eures 
Eides wilen; Iht bat ja uns und Euer Gehöfte in eines 
Biedermanns Schit em gegeben le f 

Helene aber neſtelte ihre goldae, r. ich mit Edelſteinen be: 
ſetzte Halskette los, lege fie in des Schultheiß Hände und ſagte: 
>» a nehmt dies zum Andenken an die feierlice Stunde des 
Scheidens, wenn wir ung nicht mehr wieder ſehen ſellten. & Die 
letzen Worte ſpꝛach fie wit ſchwankender, zitternder Stimme; 
die Rüh⸗ ung lierwäliigte fi. > ehadt Eu p wohl! e rief ſie 
und fal ete die Hände, ſtill vor ſich niederblickend, zum Gebet. 

Gott mit Euch, Ihr guten Probſthayner le ſagte Valentin, 
fiel dem Steinberger um den Hals, küßte ihn und wandte ſich 
nach hei ſchnell mit feiner Battin nach dem Doife zv. 

(Bortfegung folgt.) 


Thränen des Donk⸗s und der Freude den 
ner. Der Schultheiß trat herzu, ergtiff 


Beobachtungen. 


Breslau vor hundert Jahren. 
( Roitfegung. ) 


Weiterhin rechts, erhob ſich das reihe Malthiasſtift mit 
feinen metläuftioen Gebäuder, und ihm gegenüber, da, wo jetzt 
das Haus Nr. 47 ſteht, befand ſich ein kleines Kirchlein, 
St. Agnes genannt, — Der Cetes Gaben boten in diefer 
Straße var: der blaue Adler, der Scaafſtali, der Sau: 
kopf, der Naumbacker und das goldene Stück. — 
Jenſeit der Matthiaspforte ſtand die Mattbiastunſt an einer 
Stelle, wo ſich früher der Holzplatz des Mathiasſtiftes befunden 
hatte. 

Wenn man durch das Thor des Gutegraupen ' hurmes gin 
gel ngte mın wiltelſt einer ſteinernen Brücke, an deren Ende 
zwei kleine Thür we ſtanden, und die Über die weiße Ohlou führte 
in die dreite Gaſſe der Neuſtadt. Die ganze Meuſtadt bes 
fand aus dirfer Gaſſe der Toalgaſſe (jetzt Kirch ſtraß), dem 
Hanfgäßchen (dem ſüdlichſten Theil derſelben), der Rofen« 
(itt Seminar: ) gaſſe, dem Todrengäſſel (jest Baſtei⸗ 
gaſſe) und dem Töpfergäſſel (jetzt Ziegelg fe). Nord lich 
verband die Goldbrücke die Neuſtadt mit der Aliſt dt, ſüdlich 


aber die Kätzelkunſtz öſtlich wurde fie durch das Ziegeli 
von dem Lande geſchieden. 1 8 et 


1 


Das Ziegelthor führte aus det Neuſtadt über eine hölzerne 


Brücke nach den Ziegelſcheunen, die ſich auf den gegenwärtigen 


Holzplägen befanden; es war folglich, da man durch doſſelbe 
nach keiner wirklichen Landſtraße gelangte, kein Haupihor der 
Stadt. Es wurde 1588 erbaut, und daran die architektoniſche 
Künftelei ongebtacht, daß es fhief zu ſtehen ſchien. Auf der 
innern Seite las wan die ſinnteiche Inſchtift: 

Fir mum hoc civium concordia firmius, sed firmis- 
simum Dei manus propugnaculum. 

(Diefe Beße iſt feſter durch bürgerliche Eintracht, di. feſteſte 
Schutz wehr aber iſt Gottes Hind.) 

Die Häufer der Neuftadt waren im Allgemeinen ſchlecht 
und unanſebnlich, meiſt von Tuchmachern bewohnt. Die merk ⸗ 
würdigſten Gebäude waren: die große Bernhardinkirche 
und das neue, erſt errichtete Kloſter det sorores misericordiae, 
die i. J. 1737 von Wien nach Mreslau gekommen waren und 
in der Rofengaffe ſi v angefiedelt hatten. — Außerdem war das 
Ballhaus in der breiten Gaſſe hö vit bemertensmwertb; denn 
es war Tbaliens erſter Tempel in Breslau. Das Haus ſtand 
genaw an der Stelle der jetzigen Kıferne (Niro. 35) und diente 
zut Aufführung öffentli ver Sch zuſpiele, die herumziehende 
Kowödi enten zum Beſten gabea. Schon 1727 wurde es Ei⸗ 
genthum der Stadt und auf öffentli he Koſten reparitt. Der 
ausbrechende ſchleſiſche Krieg vertrieb die Muſen, und in den 
Räumen, wo Hinswurſt feine Späße trieb, ward ein Magazin 
angelegt; jedo v ſchon 1742 richtete man wiedet ein vollſtänd i⸗ 
ges Theater mit Logen und Bänken darin ein. 


(Fortſetzung gelegentlich.) 


Ein alter Gevatterbrief. 
Durch gütige Hand iſt uns das Original eines mehr als 
pbundertjährigen Breslauet Gen uterbtiefes zugekommen, den 
wir unſern Leſern als Probe dem ligen geſelligen Styls mit Vers 
gnügen miitheilen. Er lautet folgend: 
Wohl Edle Biel Ehr und Hoch: 
Tugendbegabte BR 

Jvſonders Hoch und Weribgeſckätzte Frau Gevotter 
Ih werde die große Gnade nicht zur Genüge zu rühmen 
wiſſen, Wonn meine Hochgeehrteſte Frau Gevatter heute nach 
Mittage zu gewöbnlichet Vesper Zeit auff mein Dienſtlich An: 
ſuchen in Pfarr Kirchen zu St. Maria Magdalena erſcheinen, 
und bei dem beiligen Tauff Actui weines lieben Sohnes eine 
Vornehwe Zeugin abermal zu ſeyn, hochgene igt geruhen wolte, 

Davor verharre ich 


Meiner inſondets Hoch und Wertbgeſchätzten Frau Gevatter 


Breßlau, Oienſtſchuldigſter 
den 13. Januarii > George Böhniſch 
1731. Bürger, Kauff⸗ und Handels⸗Mann. 


Zwelfelsohne hal die Viel Ehr und Tugend begabter Frau 
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Gevattetin auf dies höfliche Schreicen nicht verabſäumt zu ers 
(deinen und dem kleinen Erdenbürger ein ſtattliches Pathenge 
ſchenk einzur inden. 98 N 


N N Tr 


In der ſchleſiſcen Chronik wurde vor Kurzem angefragt, 


od der Gabitzer Geſundbrunnen noch exiſtire, der vor 
etwa 70 Jahren in Breslau ſehr bekannt gewe ſen ſei, und in 
der letzten Nummer jenes Blattes ſtebt darauf die Antwort, daß 
reiſelbe ſich ſüdweſtlich von Watig befinde, mit einem hölzernen 


Umſchtot verſehen, aber ſeht im Verfalle fi. 


Dem iſt indeſſen nicht ſo. Der Sauerbrunnen liegt auf 
dem Geditte der Madiger Sa ol iſei, und der gegenwärtige 
Befiger deiſelben, Herr Brauer Friebe hat denſelten nicht 
allein ſchlämmen und wieder trinkbar machen, ſondern auch mit 
einer neuen Umfoffung umgeben, und ihn dem Publikum zu⸗ 


gan lich machen laſſen. — Er wird von Spaziergängern ſeht 


beſucht, und ein daraus gekechter Kaffee fo vorzüglich gut 
ſchmecken. G. R. 


——5 


Buntes aus Vorzeit und Gegenwart. 


Ein geweſſer S.monds in England, der ein Werk über die 
Geſchichte des Zritungsweſens ſchrabt, hat mit großen Koſten eine 
Sammlung von 5000 einzelnen Nummern verſchledener Zeitſchriften 


aus jedem Lande der Erde zulammengebracht und dleſe Sammlung, 


die einzig in ihrer Art iſt, an das beitifhe Muſeum verkauft. 


Das engliſche Pa lament hat eine Summe von 70,00 Thylrn. 
bewllliget blos zum Ordnen und Binden von Staatsurkunden. * 


Wird im bie maniſchen Reiche ein junges Mädchen krank, le 


ſchließen die Aeitern derſelben mit dem Arzte die Uebereinkunft, daß 
er die Kranke für ſeine Mühe bekommen fol, im Falle er fie wieder 
herſtellt, daß er dagegen ihren Werth erſetzen muß, wenn fie unter 
feiner Behandlung ſtirbt. Daher kemmt es denn, daß glückliche Aerzte 
ſehr viele Frauen haben, die fie auf dieſe Weiſe verdienten. 


Im Oitente hat man ein ſchönes Sprich wort, nämlich: mit Zeit 
und Geduld wird aus dem Maulbeerblatte Atlas. 


| 


An der St. Paulskluche in London find ein Dlatonnt und Wi 


Canonici angeſtellt, die ein jährliches Einkommen von 86,000 Thien. 


IR 


bäben, ferner ſechs und zwanzig Perſonen, die gar keine Beſchäftigung N 


haben und dennoch jährlich äber 80,000 Thaler von dem Vermögen 
dieſer Kirche beziehen. Rn, a 


Geftorben. 


Vom 6. bis 17. Sept. find in Breslau als verſtorben angemel⸗ 
det: 45 perſonen (24 männl. 21 weibt.). Darunter find; Todtge 
born 13 unter 1 * 125 von 14-5 Jahren 4; von 58 10 Zah: 
ren 0, von 10 —20 Jahren 1; von 20—30 Jahren 33 von 30—40 
Jahren 65 von 40—50 Jahren 7; von 50-60 Jahren 3; von 60 70 


di Gläubiger, dem der Fürſt von Talleprand eine bedeutende 


0 Jahren 2; von 7080 J. 3; von 80—90 J. 0; von 90100 J. 0. 
Summe ſchuldete, machte ihm, als er zum lestenmale nach England Unter dieſen Farben in öffentliſchen Kran 9. alten, und Aber 
breiſete, feine Aufwartung, nicht um ſich die Freiheit zu nehmen 5 

abreſſete, blos um ſich nack der Zeit zu er. In dem allgemeinen Kran kenhoſpital 2 7. 
und fein Geld zu verlangen, ſondern ble 1 lte In dem Hospital der barmherzigen Brüder 1. 
kundigen, wann er wohl um 1 a 19 7 ii Der alte = dem Hofpital der n e ro 

„Herr, e ſind ſehr neugierig.“ ne Zuziehung ärztlicher Huͤlfe 6 
Diplomat antwortete blos: „ Hert, gierig 55 Br Erler Si 7 2. 

: as Name u. Stand des (der) Ver⸗ | Heli: 
Ein Herr erlaubte ſich an der Tafel bes Herzogs von Wellington, ftorbeun, gion.“ Krankbett.] -Atter, 


ſelben: 
ſrößte Fröhlichkeit da herrſchte, die Frage an den 

ee aufrichtig geſtanden, in Waterloo nicht über raſcht?“ 
— Der Herzog antwortete ganz gelaffen: „nan, jetzt aber bin 


6. | Deptbr. r 


d. Taga b. Müller T. Todtgeboren. 
11. |d Sporteln⸗Rᷓ viſ. Knobloch S. ev. Scharlachfieb. 3 J. 10 M. 


5 Dienſt madchen E. Poſtler. ev. orpuifionen, 22 J. 
a be 5 1 unehl. T. N ev Zahnruhr. 13.6. M. 
d. Schuhm. Leuſchner T. ev. Abz hrung. 7 M. 4%, 
(Wie viel Menſchen können auf der Erde leben?) r 8 feat a febe, 2 29 
Man hat berechnet, daß die Erde zwiſchen ſechs zehn⸗ und ſiebzehn⸗ d. Schloſſer el. decke T. vo. Krämpfe. 2 J. 7 M. 
Billionen Menſchen oder noch achtzehnmal ſo viel ernähren 1 eG Weidner S. kath e fi M. 
beſſer ans une . ev. zehrung. W. 
kann, als gegenwärtig auf ihr wohnen, ſelbſt wenn fie nicht d. Tagard. Menike T. v. Abzehrung. 11 M. 
gebaut würde, als es jest geſchlaht, fo viel it noch unbenugter Raum 12. Faster 28. Kal kath. Ren. afteb p. 2 8. 
übrig. 5 8 3 Dienſtmädchen D. Hippauf. kath. Gaſtren v. Fib. 25 J. 
{ 1 unh. . v. Krämpfe. M. 
} . 7 d. Bat bier ans = 112 J be 6 J. 3 M. 
5 7 : Taglöhner X. Gerſt. ath. Zehr fieber. 
Von Raumer ſagt in ſeinem Werke äber Italien „das n, cher G. ohr 1 57 J. 
was ich in Grätz ſah, war das Stubenmädchen in dem Wirths hauſe. Lunch. . ir fange un. — 3 A 
d. Tagarb. Mühl J. kath. Bruſtwaſſerſ. 1 J, 4 . 
13 lH 5 Möller, cd. Unt rl.ibsentz. 50 J. 7 M. 
’ „euer machergeſ. Koch Fr. ev. Leb, ban härt. 51 J. 
Ein gewiſſer Palıy dat eine ganz neue 75 en u Hausknechtfr. J. Hoppe. ev. ee 47 3. 
ders zu Tapeten ic. erfunden. Es wird aus den Faſern der I uni, S. . ew. Lusz hrung. 11 M. 
Banane, Aloe und anderer Pflanzen gemacht, die in großer Menge d. Slmmergeſ. a e S. v. Schorlachſſ b. 6 J. 
auf den weſtindiſchen Infein wachſen. Nach genauen Verſuchen, die 7 ara auſe T. ev. aaf. 3 J. 
auf Befehl der franzöſiſchen Regierung angeſtellt wurden, find dieſe 14. Didrarius N. Gregor. u 3 9 nr 
Fäden um ein anſehnliches haltbarer als Hanf, Das Ztug gleift dir Wollmäkler B. Renbad. id. Slagfluß. 55 3 
Seide ſehr; die Königin von England hat dergleichen bersite zu Schnaldergeſ. F. N kath. Typhlabdm. 20 J. 
Stublüberzügen ze. für Buckingham Pallaſt beſtellen laſſen. — Auch d. Holzhauck 7 7057 . 85 ae s 5. 9. 7 M. 
6 ſehr brauch bor. 15. Wittw R. Frankl uu. de- lunresiebetr. 62 8 
zu Tauen ſind dieſe Fäden Palootſch e bee U. Dähmilt. ke. Fung. n 
Kunſtinſtr.witw. F. Haberkern.] ref. Altenſq wache. 80 J. 6 M. 
f = Maureıg.. AR 55 * Ang. 42 N. 
f > 975 d. Tagarb. Müller T. wet. Abzehrung. J. ; 
In Tunis iſt ein junger franzöſiſcher Architcet angekommin, der d. Schubmachergeſ. packe T kath.] Bräune, 9 13. 9 M 


anf dem böchſten Gipfel der Berge von Karthago an der Stelle, wel⸗ 
che die Sage als das Grab Ludwigs des Heuigen bezeichnet, zum 
Andenken dieſes Königs von Branfreid ein Denkmal errichten fol und d. Kattunor. B. ber Z. kath. Kerpf u. Schlag g . 
zwar eine Kapelle in dem Stube i ner Zeit. 17. Gemdſegcetner G. Steinbach. er, e e e 
br n d. Drechsler Schnorr T. kath. Krämpfe. 9 W. 


. 

d. Schneider Hoffmann S. katg. Auszehtung. IM 

16. Lumpenſammt r S. Reich. d. kungenſuckt. 55 J. 
„ Buchdinder Bergmann S. ev Kcpf. u. Schlog.g M. 


5 r Beobachter erſcheint woͤchentlich 3 Mal (Dienftags, Donnerſtags und Sonnabends) zu dem Preiſe von 4 Pfenningen di 
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